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Vorwort  

Ein gemeinsames Nachdenken über sich wandelnde Staatsverständnisse 
bestimmte das fünfte Kolloquium der 2004 gegründeten Peter Häberle-
Stiftung an der Universität St. Gallen, im Juni 2015 durchgeführt zusam-
men mit dem Europa-Kolleg Hamburg. Der vorliegende Band dokumen-
tiert die Erträge dieses zugleich international und interdisziplinär angeleg-
ten, insbesondere von den kulturellen Kontexten her inspirierten Gedan-
kenaustausches. 

Eine solche Konzeption jenseits aller normativen Engführungen reflek-
tiert nicht nur den Stiftungszweck – wissenschaftlichen Diskursen zum 
Themenkreis »Staats- und Verfassungslehre als Kulturwissenschaft« ein 
Forum zu geben –, sondern reiht sich auch ein in das Profil der bisherigen 
Tagungen. Den Anfang macht im Jahre 2008 das Thema »Präjudiz und 
Sprache« (2008), Recht aus seinen sprachlichen Verständnishorizonten 
deutend und als sprachlich vermitteltes Medium begreifend. Das Pro-
gramm setzt sich fort mit dem (Selbst-)Verständnis des auf Religionsfrei-
heit gründenden säkularen Verfassungsstaates (Religionsfreiheit im Ver-
fassungsstaat), 2011, und wagt schließlich unter dem Titel »Vom Staats-
bürger zum Weltbürger« (2012) »einen republikanischen Diskurs in welt-
bürgerlicher Absicht«. Republikanischer Impuls und Kantisches Ideal ste-
hen dabei durchaus programmatisch für die Frage nach dem Staatsver-
ständnis/den Staatsverständnissen, die sich nun die Hamburger Tagung in 
konsequenter Fortführung stellt. Und auch Peter von Matts, »Begegnung 
zwischen Recht, Gerechtigkeit und Sympathie. Über die Gerichtsbarkeit 
der Literatur und ihre Strategien«, 2013 auf Einladung der Stiftung vorge-
tragen, bieten dem Nachdenken über den Staat literarisch einen inspirier-
ten und inspirierenden Reflexionsrahmen. 

Wenn »Hamburg 2015« all diese Diskursfäden – verbindend – wieder 
aufgreift, macht es sich zugleich eine These zu eigen, die der Stiftungs-
gründer Peter Häberle schon im Jahre 1979 formuliert hat: Kontextualisie-
rung meine »Verstehen durch Hinzudenken« (P. Häberle, Kommentierte 
Verfassungsrechtsprechung, 1979, S. 44 ff.). Den Verfassungsstaat in all 
seinen Wandlungen und Umbrüchen vom geschlossenen Nationalstaat des 
19./20. Jahrhunderts bis hin zum »global village« des 21. Jahrhunderts zu 
verstehen, erfordert manches Hinzu- und noch mehr kritisches Nachden-
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ken. Zu beidem seien die Leser der folgenden Beiträge herzlich eingela-
den. 
 
St. Gallen und Hamburg im Januar 2017    
 
Bernhard Ehrenzeller und Markus Kotzur 
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Staatsverständnisse: Zur Einleitung 

Von Markus Kotzur 

I. Vom 'achdenken über den Staat … 

Peter Saladins berühmte Frage »Wozu noch Staaten?«1 war von Anfang 
an provokativ gestellt, niemals (nur) rhetorisch gemeint und immer aus ih-
ren historischen Kontexten heraus zu begreifen. »Was macht heute die 
Staatlichkeit des Staates aus; und was wird sie voraussichtlich morgen 
ausmachen?«2, diese Problemstellung trieb den Schweizer Ordinarius mit 
weltbürgerlichem Weitblick um. Er war sich der rasanten Entwicklungs-
dynamik im Funktionswandel von Staatlichkeit mehr als bewusst. Sein 
Befund, der Staat, eine »zentrale Denkfigur und bedeutendster Ordnungs-
rahmen für das Zusammenwirken von Menschen, stehe »in einer neuen 
Phase des Umbruchs«3, hat sich in den ersten eineinhalb Dekaden des 21. 
Jahrhunderts schließlich mehr als bestätigt – und das in einer bemerkens-
werten Dialektik. Je intensiver das »world wide web« die Welt zum »glo-
bal village« verdichtet und die Regelungsmacht des Territorialstaates in 
ihren Begrenzungen entlarvt, je entschlossener Schengen die europäischen 
Grenzen sprengt und nicht zuletzt die gemeinsame Währung des Euro 
klassische Souveränitätsvorstellungen – schon semantisch in der Wäh-
rungshoheit greifbar – relativiert, umso größer wird eine Sehnsucht der 
durch Globalisierungszwänge oft überforderten, durch globale Finanz-, 
europäische Staatsschulden- sowie Flüchtlingskrise zutiefst verunsicherten 
Bürgerinnen und Bürger. Es ist die Sehnsucht nach dem vertrauten 
Schutzraum des Nationalstaates. Die Bedrohung durch den IS-Terrorismus 
tut ein Übriges, um Entgrenzungsphänomenen zu misstrauen und Grenzen 
wieder attraktiv zu machen. Renationalisierungstendenzen in der EU – 
weit über den Brexit hinaus – zeugen davon ebenso wie die neo-

____________________ 

1 P. Saladin, Wozu noch Staaten? Zu den Funktionen eines modernen demokrati-
schen Rechtsstaats in einer zunehmend überstaatlichen Welt, 1995. 

2 Ebd., S. 7. 
3 Ebd., S. 11. 
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isolationistischen Töne, die der republikanische Präsidentschaftskandidat 
D. Trump im US-Wahlkampf 2016 anschlägt.  

Wer indes »Den Verfassungsstaat nachdenken«4 will, muss sich zu-
nächst seiner Wirklichkeit stellen. Entscheidend nämlich ist, wie die nor-
mative Ordnung des Staates – besser noch die normativen Ordnungen der 
in ihren kulturellen Prägungen höchst divergenten Staaten – auf diesen 
Wirklichkeitswandel reagiert/reagieren und wie sich die Vorverständnisse, 
die den normativen Ordnungen zugrunde liegen, dabei ihrerseits wandeln.5 
Vielerlei Transformationen lassen sich erkennen: vom geschlossenen Na-
tionalstaat zur »offenen Staatlichkeit« im Sinne Klaus Vogels6 – einer »of-
fenen Staatlichkeit«, die ihrerseits durch internationale Maßstabsnormen 
von außen mitgeprägt und durchdrungen wird7; von Normhierarchien zu 
polyarchischen Verbundmodellen mit ihrer Matrix der Verflochtenheit8; 
von »government« zu »governance«.9 Das Transformative, das Dyna-
misch-Prozesshafte10 klingt in den geläufigen, ihrerseits Wandel und Dy-
namik implizierenden Sprachbildern an: der Mehrebenen-Konstitutiona-
lismus, der aus dem Korsett exklusiv staatlicher Verfasstheit ausbricht11 
ohne mit seinem Ebene-Denken neue Hierarchisierungen schaffen zu wol-

____________________ 

4 So der Titel einer im Jahre 2014 von A. Blankenagel hrsgg. Geburtstagsgabe für 
Peter Häberle. 

5 Zu Idee und Begriff des „Vorverständnisses“ grundlegend J. Esser, Vorverständ-
nis und Methodenwahl in der Rechtsfindung, 1972; H.-G. Gadamer, Wahrheit 
und Methode, 5. Aufl. 1986, S. 281 ff. 

6 K. Vogel, Die Verfassungsentscheidung des Grundgesetzes für eine internationale 
Zusammenarbeit, 1964. 

7 Ch. Calliess, Auswärtige Gewalt, in: J. Isensee/P. Kirchhof (Hrsg.), HStR, Bd. 
IV, 3. Aufl. 2006, § 83 Rn. 6. 

8 Grundlegend Ch. Tomuschat, Der Verfassungsstaat im Geflecht der internationa-
len Beziehungen, VVDStRL 36 (1978), 7 ff. 

9 S. Bröchler/H.-J. Lauth (Hrsg.), Von Government zu Governance. Informelles 
Regieren im Vergleich, Zeitschrift für Vergleichende Politikwissenschaft, Son-
derheft, 2014. 

10 P. Häberle, Verfassung als öffentlicher Prozess (1969), 3. Aufl. 1998; zuletzt 
ders., Der kooperative Verfassungsstaat – aus Kultur und als Kultur. Vorstudien 
zu einer universalen Verfassungslehre, 2013 

11 I. Pernice, Multilevel Constitutionalism and the Treaty of Amsterdam: European 
Constitution-Making Revisited?, Common Market Law Review 36 (1999), S. 
703 ff.; fortentwickelt etwa bei M. Knauff, Der Regelverbund: Recht und Soft 
Law im Mehrebenensystem, Habilitationsschrift (Manuskriptfassung) 2009, S. 7. 


